
HERDER-KORRESPONDENZ
S1ebtes eft 21. Jahrgang Juli 1967

Wır ollten nıicht NUr fragen, w a4s unNns in der Vergangenheit auseinandergeführt hat,
sondern auch, wie WI1Ir heute verkündigen haben, und WAar > daß die Menschen

verstehen, daß NSsefe Botschaft nıcht NUur als ehrwürdiges historisches Relikt erscheint,
sondern iner das Leben der Kırche bestimmenden Macht werden kann.

alter Kasper

Wo stehen WIr ökumenisch?
Zweieinhalb Jahre siınd vergangel), seiıtdem das Zweıte wurde dem Einheitssekretariat bereits miıt dem Auftrag
Vatikanische Konzıl das Dekret über den Okumen1ismus Zn Ausarbeitung des Direktoriums die Konsultation der
verabschiedet hat Die Promulgierung erfolgte 1n der Glaubenskongregation aufgetragen. Man sollte sıch WAar

kritischsten Phase des Konzıils. egen der 1m etzten hüten, Glaubenskongregation un: Einheitssekretariat
Augenblick autorıtatıv VOTSCHOMMEENECN Korrekturen und oft AausSs Mangel Intormation 1ın Schwarz-Weiß
ıhrer Begleiterscheinungen sah tür kurze eıit Aaus, als Beharrung und Progression einander gegenüberzu-
als se1 alles bıs dahin Erreichte 1n Frage gestellt, als stellen. Doch siıeht 1in  3 dem ext den mühevollen Kom-
musse INa  $ auf der e Basıs, die das Okumenismus- promi( noch Manche penible Vorsicht oder \
dekret legte, 1n eınem Klima gestOrter ökumenischer gleichheit spiegelt tradıitionelles römisches Denken wıder.
Glaubwürdigkeit weiıiterbauen. Das Okumenismusdekret Das Dokument behält das Schema der geringeren oder
selbst rechtfertigte allerdings solche Voraussagen nıcht. yrößeren ähe Z katholischen Kırche nach dem Ma{fß-
Das bezeugte, VO  e} seinem Inhalt abgesehen, das stah der Quantıität gemeinsamer Elemente bei Hıer wirkt
aller Vorbehalte 1m Detail auch 1n wesentlichen Fra- noch konzentrisches Denken nach Eın Kommentar AUS der

Abte1 Nıederaltaich stellt deshalb „die kritische KASCEHSCH sehr posıtıve Echo be] den ökumenischen Beob-
achtern vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 187 f ob das Argument, die katholische Kirche verfüge MILt den
un: Tatsächlich erwıesen sıch die se1it der Orthodoxen über eın größeres Maß Gemeinsamkeıten,

deswegen könne M1t diesen auch ein größeres MaißKonzilsankündigung hergestellten ENSCICH Beziehungen
zwıschen der katholischen Kırche un den anderen christ- Gemeinschaft gepflegt werden, zwingend sel. SO se1l etwa2
lichen Kirchen und Gemeinschaften als genügend g.. A Blick auf das Rıngen die Bewältigung der —

testigt, jene Periode des Mißtrauens ohne Dauer- dernen Glaubensprobleme die geistliche Gemeinschaft mı1t
nachwirkungen überstehen. Eın Rückblick aut die se1t- den evangelischen Christen ogrößer als MIt den Ortho-
herigen Ereignisse 1 7wischenkirchlichen Bereich könnte doxen, dafß zumiıindest dort, auf evangelıscher Seıite
das eindrucksvoll zeıgen. AÄAntworten gefunden werden, die das apostolische lau-

benserbe nıcht schmälern, eher 1ne Kanzelgemeinschaft
Eın Teildirektorium verantworten un: tördern ware als mM1t ortho-

Doch W1e lıegen die Dınge innerkatholisch? Das soeben doxen Christen, die vielleicht den aktuellen Fragen
uUuNserer Predigthörer vorbeireden könnten“.erschienene Direktorium bzw dessen erster Teil (vgl den

Wor:tlaut 321) kann in gew1ssem Sınne als Gradmesser Tatsache 1St, daß 1n der Perspektive des Direktoriums das
verstanden werden. In ıhm äßt sich vermutlich wen1g- Problem der Kanzelgemeinschaft gegenüber der KOom-
ns einem Teıl der Rahmen erkennen, den INa  D} der muniongemeinschaft csechr zurücktritt un: der Parallelis-

1IN1US$S VO  } Wort und Sakrament hier ökumenisch nıcht ZUVerwirklichung des Okumenismusdekrets DESETZL hat
Das Dokument hat ıne lange Geschichte hınter sıch, ıne Zuge kommt, W1e INa  z} nach der Konstitution über die
tast Jange w1e die des Okumenismusdekrets selbst. Dıie Liturgıie und dem Okumenismusdekret könnte.

Überhaupt 1St das Direktorium 1n der Frage der Kanzel-Bıschofskonferenzen hatten die Möglichkeit, Verbesse-
rungsvorschläge machen. 1le unmıiıttelbar VO  a öku- gemeinschaft eher zurückhaltend.
menıschen Fragen berührten Dikasterien wurden 1n VCI - un seine Bedeutungschiedenen Überarbeitungsstadıen konsultiert: die ]au-
benskongregation, die Ostkirchenkongregation, die Pro- Was die Kommuniongemeinschaft angeht (communıcatıo
paganda Fide Die Vorschläge dieser Dikasterien, VOT 1n SaCr1S) öftnen sich gegenüber den Orthodoxen gyroße
allem der Glaubenskongregation, erhielten 1n der End- Möglıchkeıiten. Die Unterscheidung aber, der evangelısche
phase der Überarbeitung verstärktes Gewicht. Wıe Bı- Christ dürfe in Todesgefahr ZU Empfang der Fucha-
schof Willebrands in einer Pressekonferenz 1n rıstie in der katholischen Kirche zugelassen werden, der
Rom ausführte („UOsservatore Romano“, 67); Katholik aber 1n keinem Fall das Sakrament be1 den
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Evangelischen erbeten, übersetzt zew1l5 iın sehr exakter ökumenischen Gedanken un bıs einem SC-
Weise katholisches Sakramentenverständnıis 1n die Jur1- wıssen rad auch populär gemacht haben, werden da-
stische Praxıs, bleibt aber für die Evangelischen schwer durch ıcht ab-, sondern aufgewertet, insotern die VO  z

verständlich. iıhnen vertretiene Sache Nu.  3 ZU amtlichen un geregelten
Anlıegen der ganNzeh Kirche wird.Dafß aber beim gegenwärtigen Stand kirchlichen un

sakramentalen Selbstverständnisses volle Kommuni0onge- Klare Zuständigkeiten werden geschaften. Neue Möglich-
keiten der 7Zusammenarbeit zwiıischen der Amtskirche unmeinschaft mıiıt den Kirchen der Reformation als Möglich-

eıit nıcht 1Ns Auge gefaßt wiırd, mußflÖte eigentlıch als selbst- den Trägern reıer, aber kirchlich anerkannter un: VOonNn

verständliıch aNngCHNOMMEN werden. Landesbischof Dietz- einzelnen kirchlichen Institutionen getragener Einrich-
LUuNgeN, zwiıischen dem Episkopat un: den wissenschaft-felbinger meılinte denn auch, das se1 „eindeutig gesagt

und na  - sollte „das auch respektieren“ (epd, 31 67) lichen ökumenischen Instituten, wI1e sS1e eLIw2 1n den letz-
Man wird also 1n nüchterner Einsicht ökumenisches ten Jahren den Universitäten Tübingen und München
Mühen nıcht autf esoterische Versuche 1n diesem Bereich entstanden sınd, werden dadurch eröftnet. Auch auf den
konzentrieren. Damıt 1St nıcht gEeSAZT, daß 1er keine oberen Ebenen zwıschen den Diözesen un: den Bischots-

konterenzen einerse1lts un: 7zwıschen diesen un: demweıteren Entwicklungen werden können, aber
diese lıegen 7zunächst autf ekklesiologischem un: sakra- römischen Einheitssekretarıiat andererseıts werden 1ECUEC

mententheologischem Gebiet. Das Gespräch über die Kommunikationswege geschaften. Das Einheitssekretariat
seinerse1lts Walr bereits bisher N:  Nn Kontakt miıt denEucharistie VOT allem ıhrem ekklesiologischen

Aspekt, w1e auch schon 1m Rahmen der gemischten Bischöfen, VOT allem miıt den Bischofskonferenzen, be-
Arbeitsgruppe begonnen wurde, steht heute sıcher muhrt. Der Intensivierung solcher Kontakte galt DAn

auch die VO Sekretarıat für Anfang Junı einberufenegyünstıgen Voraussetzungen.
Tagung miıt den ökumenischen Delegierten der Bischots-

7 ayıschen Institution und Wirklichkeit konferenzen. Solcher Gedankenaustausch nıcht NUur mıiıt
Will INa  ; das Dokument nıcht überinterpretieren un: den eigenen Mitgliedern, sondern auch den in den LAan=-
damıt abwerten, wird iNanll seine Bedeutung aber noch dern für die Sökumenische ewegung unmittelbar Ver-

antwortlichen ewahrt VOL Betriebsblindheit un erleich-mehr als 1n den eben angedeuteten Fragen iın den V1 -

schiedenen Versuchen sehen, weıtere Hındernisse un! be- tert die Kommunikation zwıschen den territorialen und
den römischen Autoritäten.stehendes Mißtrauen 1m kirchlichen Alltag der Christen
Wiıchtiger aber erscheint noch die Gründung diözesaner1bzubauen durch die LEUEC Regelung der Konditional-

taufe, durch ıne sehr je] konzilıantere, die Würde der Kommuissıonen, weıl sıch damıt NnNeue ökumenische Der-
anderen Kirchen respektierende Gesetzgebung ..  ber den spektiven aut der Ebene der Diıiözesen eröftnen: beinahe

ine spate Entscheidung, bedenkt Man die Verwal-Kirchenübertritt (das Wort „Convers10“ 1St gestrichen un:
EerSetzZt durch den „vollen Eintritt 1n die Gemeinschaft“), tungsstruktur unserer Ordinariate. Mıt diesen K ommıs-

s1onen An be] personell richtigen Entscheidungen diedurch Vereinfachung der Übertrittsform. Es esteht jetzt
Hoffinung verbunden werden, da{fß nıcht NUur die öku-die Möglichkeit, das tridentinısche Glaubensbekennt-

N1S SCn se1nes antireformatorischen Charakters el- menische Seite kirchlicher Arbeit 1n der KOrper-
schaft Heimatrecht erhält, sondern da{fß damıt auch ıhre

setzen. Für den Übertritt selbst wird der private un: —

auffällige Rahmen empfohlen. Schließlich 1St der Nach- pastorale Effiziıenz gestärkt wird. Nıcht übersehen 1st
druck nıcht übersehen, der auf die Möglichkeiten auch die Bestimmung, da{fß den Diözesankommissionen

iıcht 1Ur Geistliche un Ordensleute, sondern auch Laıengemeınsamen Betens gelegt wird. Geme1i1nsame Wort- un:
Gebetsgottesdienste werden 1n der Kirche der einen w1e beiderle1 Geschlechts teilnehmen sollen. Damıt wird ine

gesamtkirchliche Pragung ökumenischer Mentalität Warder anderen Gemeinschaft erlaubt. Damıt dürtten auch
für Deutschland die unglücklichen „Hofheimer Rıcht- nıcht gyarantıert, aber erleichtert. Vielleicht ewahrt ıne
lınıen“, die solche Gottesdienste 1Ur außerhalb des solche Zusammensetzung der vorhın erwähnte Kom-

mMentar drückt diese Hoffnung Aaus VOTLr der GefahrKirchenraumes zuließen, einer NgCMESSCHNCIECNMH Lösung
weıchen, und INa  - darf ohl hofften mi1t evangelisch- eınes „Okumenischen Minimalısmus“, weıl das kirchliche

Amt und damıt auch se1ine Vertreter VO  S Natur AU5S mehrkatholischem Einverständnis.
iıcht übersehen 1St das Gewicht, das Bischöten und auf Bewahrung un: Einhaltung der renzen als auf die
Bischotskonterenzen bereits nach dem Dekret (Ab- posıtıve Förderung, die ihm durch das Direktorium w1e

schon durch das OGkumenismusdekret auch aufgetragenschnitt un: noch stärker nach dem Direktorium -
kommt. Fur die gesamte Sökumenische Entwicklung nach wird, ausgerichtet sind.
dem Konzıl dürtften aber die grundsätzliıchen Ausführun- Wachsende VerflechtungSC des noch nıcht veröffentlichten 7weıten Teıls eNtTt-

scheidender se1n. S0 bildet dieser gyewissermaßen die Wır haben bisher 1Ur VO innerkatholischen Bereich gC-
(Gsrenze des ersten. sprochen. Für die Frage aber, WIr ökumenisch stehen,
ber ökumenische Konzilsverwirklichung geschieht nıcht 1St entscheidender als die innerkatholische Orientierung
1n erster Linıe durch geschriebenes Gesetz, sondern 1ın der für sıch z  IIN die allgemeıne 7wischenkirchliche Ent-
lebendigen Wirklichkeit der Kirche 1n den verschiedenen wicklung und der rad der 7zwischenkirchlichen Ver-
Bereichen: 1im institutionellen, 1mM pastoralen, 1m — flechtungen un: die Art und Weıse, w1e die Iatholische
mittelbaren Austausch MI1t den anderen Kirchen. Für den Kirche 1in diese bereits einbezogen 1St Deswegen sejen

wenı1gstens ein1ıge Ereignisse rekapituliert. Bereıits aufinstitutionellen Bereich &1ibt das Direktorium wichtige
Richtlinien durch die Fixierung VO  - Territorial- und seiner Tagung 1n NUgZU, Ostnigerıen, 1m Januar 1965,

beschloß der Zentralausschufß des Okumenischen RatesDiözesankommıissıonen. Damıt wiırd die ökumenische
1n allen Ländern institutionalisiert. Die mi1t ausdrücklicher Zustimmung der orthodoxen ertre-ewegung

vielerle1 Inıtıatıven autf privater Ebene, die bisher den NS der katholischen Kirche die Gründung einer geme1in-
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Arbeitsgruppe zwıschen Rom un: ent OTZU- dem Konzil Ergebnisse einer demoskopischen Unter-
schlagen. Vier Wochen spater überbrachte Kardınal Bea suchung, „ Wort und Wahrheit“, Aprıl 196/7,anläßlich se1nes offiziellen Besuches beim Okumenischen bezeichnet die ökumenische Offnung in der katholischen
Rat 1n enf die Zustimmung Roms (Rencontre (Ecu- Kıirche gewß5 nıcht Unrecht als das „populärste Resul-
men1que Geneve, enf Wenn die Arbeit inner-
halb dieses GremLiums mMIiIt bloß beratender Funktion

Tat des Konzils“. (Eın protestantischer „ Test lıegt leider
nıcht vOor.) ehr als drei Viertel aller deutschen Katho-

bisher auch I1Ur tastend vorankam, wurde doch gute liken sınd „sehr damıit einverstanden, daß die katholische
Arbeit geleistet (zur etzten Sıtzung der Arbeitsgruppe Kırche Jjetzt versuchen will, ıne Annäherung Zzu den
vgl dieses Heft, S Daß iNan siıch 1mM gyemischten Protestanten herbeizuführen“. Sie stiımmen darin übereıin,Arbeitsausschuß nıcht LLULr abstrakter Höflichkeit be- daß die Kıiırche auf dem rechten Wege Sel, Wenn S1e mehr
fleißigte, sondern das theologische un: ekklesiale Feld das Gemeinsame als das Trennende betone. Nur 20 9/0
abzustecken suchte, auf dem künftig Dialog un: Zu- sehen darin die Getahr einer Verwässerung der katho-
sammenarbeiıit verwirklicht werden sollen, beweist auch lıschen Lehre Schon diese Tatsache äßt kaum den Schluß
die Behandlung das gegenseıtıge Verhältnis belastender Z den VO  e aventhem zıeht, daß die meısten Katho-
theologischer un: dıszıplinärer Fragen, frn die Erörte- liken möglicherweise ökumenischer Öffnung immer
rung des Miıschehenproblems durch einen eigenen VO  - der noch die erhoffte „Heimholung“ der AndersgläubigenArbeitsgruppe gebildeten Unterausschufß. verstehen. Und die Feststellung, daß „die ökumenische
In der Zwischenzeit wurden analog ZU Konsultativ- Wendung der Kırche VO  w den praktizierenden Katho-
ausschuß Rom-—Genf auch gyemischte Arbeitsgruppen liken überhaupt nıcht als ‚Reform‘ 1m Sınne der Abkehr
zwıschen Rom un einzelnen konfessionellen Weltbünden, VO  S den bisherigen Posıtionen ertahren wiırd, sondern

mıiıt den Anglikanern, Lutheranern un Methodisten, eher einer Bestärkung Jjenes unbewußten un: aprıo0r1-gebildet. In ıhnen soll die eigentliche theologische Arbeıt, schen Gefühls der Überlegenheit führt, das INa  z} auf
das gemeınsame Glaubensgespräch, gyeführt werden. Der Grund der Zugehörigkeit ZUur einen, eINZIg wahren
Okumenische Rat tragt damıt der Tatsache Rechnung, Kırche Christi empfindet“, ist ohl nıcht 1e] mehr als
daß seine Gliedkirchen 1n der Gestaltung der zwiıschen- eine Aaus der Luft gegriffene Zweckinterpretation.kırchlichen Beziehungen frei sind und das Glaubens- 1e] eher esteht gegenwärtig ohl bei den Christen aller
gespräch gemäß iıhrem Bekenntnis führen mussen. Neben Konfessionen die Getahr einer gewıssen Unterbewertungdiesen Beratungsgremien der Spiıtze tolgten auch g- oder besser eiıner gewıssen Gleichgültigkeit gvegenüber der
mischte Kommissıonen auf nationaler Ebene, 1n Wahrheitsfrage, die INa  3 vielleicht wen1gstens 1im Katho-
den USA un: zwiıschen der Leitung der EKD un: der lischen sehr das kırchliche Amt un die Theo-
katholischen Bischofskonferenz ın Deutschland. logie delegiert gylaubt: die Getahr eınes Okumenismus
Auch auf dieser Ebene sind die regelmäßigen egegnun- Aaus nıchtchristlichen otıven. Der wachsende Gebrauch
SCH und Aussprachen ZUur Selbstverständlichkeit Or- des Wortes „Okumenisch“ für alle möglıchen Dialoge un!:
den Okumenische Kontakte un: zwischenkirchliche Be- Beziehungen „Menschen Wıiıllens“ 1St dafür eın
suche kirchlicher Würdenträger werden in immer dichterer charakteristisches Zeichen.
Folge registriert. Diese Kontakte wurden nach allen un:!
Von allen Seiten intensiviert. Das oilt ıcht 1Ur für das Gefahr der Unverbindlichkeit
Verhältnis zwiıschen Rom un ent. Es oilt auch für das Neben der gesunden Überdrüssigkeit kontessionellem
Verhältnis den einzelnen kontessionellen Weltbünden Ötreit und damıiıt vermischt zeıgt sıch gewiıß auch eın
Das gilt auch für die Beziehungen den Orthodoxen. wachsendes Desinteresse Weltanschauungsfragen über-
Auch Wein bisher einem eigentliıchen Gespräch mi1t haupt un: deswegen auch „Irennenden“ 7zwischen
den Orthodoxen außerhalb des Okumenischen Rates auch den Kirchen. Dennoch berechtigt nıchts ZUr Annahme,nach der Dritten Konterenz VO  e Rhodos (vgl Herder- gebe iıcht genügend Gruppen engagıerter Gläubiger 1n
Korrespondenz Jhg., 2927 nıcht gekommen iSt, allen christlichen Kirchen, die das 7iel cQhristlicher Einheit
auch WeEeNnNn der unsichere politische Hintergrund un: die MIt dem notwendigen Schartblick und Dıfferenzierungs-Schwierigkeiten eiıner innerorthodoxen Eınıgung leiben, vermögen sehen un allen Aspekten bıtter

1St doch einer echten Gesprächsbereitschaft der nehmen.
meıisten orthodoxen Kırchenleitungen nıcht zweiteln. Der LIEUEC Ratsvorsitzende der EKD, Landesbischof Dietz-
Die Wende, die durch die Eınsetzung des Athener telbinger, hat WAar Eerst Jüngst VOL Geıistlichen beider
Erzbischofs Hıeronymos 1n Griechenland eingetreten 1St Konfessionen erklärt, 1in der rage nach der „eıinen

auch hier MU: reilich der politische Hintergrund be- Kirche“ se1l 1U  a „die Epoche des Enthusiasmus eiıner eıit
achtet werden äßt iımmerhin hoffen, daß siıch 1ın Z der Nüchternheit gewichen“ (epd, 31 6/) Aus dem
kunft ıne Gesprächsbasis mi1t Rom, VO  } den taktischen Zusammenhang WAar deutlich ersehen, daß solche
Schwierigkeiten der russischen Kıirche abgesehen, leichter wachsende Nüchternheit, SOWeIlt S1e sich zuverlässıg testen
finden äßt läßt, durchaus willkommen WAar,. Und Landesbischof Dietz-

Dıie (Junst der Stunde? relbıinger durfte mı1t dieser Feststellung, die zugleich eın
Wunsch WAar, der Zustimmung vieler katholischer Amts-

Neben den bereits Z Selbstverständlichkeit gewordenen brüder sıcher se1n. ber könnte nıcht auch se1n, da{fß
Kontakten zählt ein 7zweiıter wichtiger Faktor: Dıie Reso- aller Freude über die ökumenische Offnung,
NanZz, die das ökumenische Anlıegen in breiten christlichen eıiner immer attraktiveren ökumenischen Optik iın Rom
chichten gefunden hat un ımmer noch findet iıne dem Ww1e 1n anderen ökumenischen Sammelpunkten mıt der
konziliaren ökumenischen Autfbruch keineswegs sehr Ernüchterung auch die Skepsıis wächst? Und mü{fßte solche
Wohlgesinnte Analyse einer Allensbacher Umfrage Skepsıis 1n erstier Linıe NUuUr VO  e enthusiastischen Ilusionen
nachkonziliaren Haltungen der deutschen Katholiken herrühren, die InNnan attfektiv und rational nıcht bewältigt
(E de Saventhem, Die deutschen Katholiken nach hat? Könnte solche Skepsis nıcht auch in der Einsicht oder
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wenı1gstens 1n der Befürchtung iıhren Grund haben, INa  w auch den Fragen, die den Kirchen VO  a der Welt her auf-
belasse och sehr beim Höflichkeitsaustausch, bei gegeben sind un: die erst das an Ausmafß ökumeni-
Marginalien, bei einem Okumenismus „der schönen scher Verantwortung nıcht 1Ur gegenüber den anderen
Worte“, in den sıch ökumenische Diplomatie wachsend Kirchen, sondern für den christlichen Glauben 1n der Welt
einuübt. ıbt nıcht auch die Befürchtung, INa  =) wider- siıchtbar machen, gestellt (vgl ds Heft, 317) Man
stehe ıcht genügend der „Gefahr der Unverbindlichkeit annn freilich ftagen, ob InNnan Schwierigkeiten un Ergeb-
1mM Blick auf die Praxıs“? 1bt nıcht auch den Vorwurf, nısse der Spiıtze nıcht überschätzt. Ist die immer
111a  = schmücke „dıe Gräber der Propheten, habe aber wiederholte Feststellung richtig: der Okumenismus be-
Schwierigkeiten, die prophetischen Stimmen der egen- ziehe sıch „auf das Ganze der Trennung, nıcht bloß auf
WAart hören“ Bolewskiı, Wwel Kirchen 1n einer diesen oder jenen Punkt der Lehre, auch nıcht bloß auf
Geschichte. Die deutschen Katholiken un die Prote- die Lehre allein“; suche „das Posıtive bei den anderen
Stanten, Greinacher / Rısse, Bilanz des deutschen Kırchen anzuerkennen“ un die Fülle der Wahrheit
Katholizismus, Maınz 1966, 476); kurzum, INa  =) zeıge erfassen, un bemühe sıch ıne geschichtliche Be-
VO  w} der Gesamtkirche un VO  — der Basıs her gesehen och trachtungsweise, „dıe u1lls hılft, das Wesen VO  ; dem NUur
nıcht genügend Bereitschaft, das Ziel der Eıinheit, die gyeschichtlich Gewordenen unterscheiden“, dann 1St
datür notwendigen Miıttel un: VWege, die Chancen, die Ja auch VO  > der Sache her un nıcht LU ekklesiologisch
die „Stimmung 1mM Kirchenvolk“ gegenwärtig eröffnet, Angelegenheıt aller Christen un: VO allen erant-
dafür einzusetzen un: fruchtbar machen. WOTrftfen Kasper, Das Gespräch mMIiIt der protestantı-
ıbt icht auch jene Stimmen, die mahnen, 13803  - solle schen Theologie, „Concilium“, Aprıl 1965, 334)
ıcht schr ach den ererbten Kontroversen fragen, SO11- Dadurch erhalten die ökumenischen organge autf okaler
ern VO  — den Grundfragen des Glaubens her, die WIr un regionaler Ebene die größere Bedeutung, weiıl INan
heute gemeınsam rıngen, eınen zentraleren ökumenischen hier, 1n den Ländern un Dıözesen, der Basıs nähersteht.
Zugang gewınnen, un die deswegen ıne 1e] kon- Hat INan hier die bisher bestehenden Möglichkeiten be-
kretere Zusammenarbeit 1im theologischen un CO- reits ausgeschöpft? Was die nationale Ebene betrifft, die
ralen Bereich tordern? Vgl 2 AD Kasper, Dıie Kirche Beziehungen zwiıschen der EK  © un der Deutschen Bı-

dem Wort Gottes, „Concilium“, April 1965, 306; schofskonferenz, MUu iINnNan bedenken, dafß die gemeın-
ebenso den Vortrag VO  - Bischof Kunst autf dem Katholi- Samne Kommuissıon erst se1it eiınem Jahr besteht. Man mu{(ß
kentag in Bamberg, Herder-Korrespondenz Ja terner bedenken, da{ß institutionelle Kontakte immer

353.) einer gewıssen eıit bedürfen, bıs S1e über Vorfragen und
Nıcht selten 1St hören, in  eD) bemühe sıch ZWAar, die Methodik A Sache finden. Zudem War inNnan autf beiden
ewegung, die die gesamte Kırche ergriffen hat, eINZU- Seiten abgelenkt: autf evangelischer Seıite durch die inter-
dämmen un regulieren, damıit S1€e ıcht über die fer 1LICHN Auseinandersetzungen die Bekenntnisbewegung,
KeLE, INa  a verstehe aber zuwen1g, das Posıtive, das VO  a seıten der katholischen Hierarchie durch die Zze1it-
sıch darın anzeıgt, herauszustellen un die ewegung als raubende Schulfrage. Weıter band die vorläufige, aber

auch aktıv Öördern. Ist das NUr Gerede VO  $ auch als solche noch wen1g glückliche Neuregelung der
Unbelehrbaren, VO  - solchen, die nıcht wiıssen, das Mischehenfrage durch Rom manche Energıen.
kirchliche Selbstverständnis un etztlich der Glaube Man warteie schließlich auf das ökumenische Direktorium,
Grenzen setzen, oder steckt dahinter nıcht auch die viel- un 1n der rage der gemeınsamen Gottesdienste, die
leicht begründete Befürchtung, ıcht NUr, da{ß lang- Nnu  w durch das Direktorium einigermaßen befriedigend
SA vorangehe, daß INa  — 1 „Wettlauf mıiıt der Wırk- geregelt wird, stand INan VO  3 Anfang einem
ichkeit“ iıcht Schritt halte (vgl „Sonntagsblatt“, nıcht sehr glücklichen Stern, ındem 11a  a sıch gegenselt1g

67), sondern da{fß INan, womöglich durch mehr oder Gelegenheıt bot, das eigene Zögern mMI1t der Zurück-
weni1ger unverschuldete Unbeweglichkeıit, den Kaıros VOCI- haltung des Partners begründen. Dıie gemeınsame Bibel-
saume” Ist Sanz abwegig, WECI11 aller Optik arbeit hat noch keinem konkreten Ergebnis geführt.
un: Bereitschaft solchen Anfechtungen nıcht 1LLUT die Noch steht nıcht einma] das gemeinsame Vaterunser. Es
ökumenische Glaubwürdigkeit, sondern der Glaube der besteht eın Z weitel: 1n Frankreich hat INa  3 mIi1t der
Christen Schaden eiden? SO hätte 112a  - wieder einmal Approbation eines für alle Konftessionen gemeınsamen
das bequeme Mittel ZUuUr Hand, Fehler un Versäumnisse Vaterunser- Textes un: mIit der Herausgabe des ersten
auf die Kirchenleitungen abzuwälzen MIt der gewiß Textes der ökumenischen Bıbelübersetzung, des IN  Omer-
unbewufiten Unterstellung, S1e allein trugen die Verant- briefes (vgl Herder-Korrespondenz Jhes 124),
wOrtung, ob die Christen ökumenisch olaubwürdig CI- einen besseren Start.
scheinen oder nıcht. In eiınem Kommentar 1m „Echo der eit (11 67) wird

testgestellt, auch beim etzten gemeınsamen evangelisch-Dıiıe Verantwortung der Gesamtkirche katholischen Gespräch 1n LOoccum (vgl auch dieses Heft,
Kann INa  ; aber solchen Vorwurf erheben? Siıeht 114  an die 320) habe in  3 sich, nach allem, W as bısher bekannt sel,
gewiß unvollständigen Traktandenlisten der verschiede- noch csehr auf Fragen beschränkt, „die War wichtıig
11C1 Sıtzungen, eLtw2 des gemischten Ausschusses Rom— sind, aber ekklesiologisch gesehen eher Rande
Genf, durch, wird INa  =) zunächst gewiß eines Besseren lıegen: auf das Verhältnis von Kırche un: Staat, e1n-
belehrt. Man hat dort die Schwerpunkte, die u11l CN- schließlich der Schulfrage“. Hıngegen se1 INa  . „1N der
wärtıg ökumenisch aufgegeben sınd, durchaus erkannt. sehr heiklen rage der Mischehe noch ıcht weıter-
Man 1St den theologischen Problemen, die sıch heute den gekommen“. Nun sınd ZWar die Möglichkeiten dieses
Kirchen gemeiınsam stellen, nıcht ausgewichen, auch wenn Themas auf regionaler Ebene begrenzt, da auf katho-
11a4  - sich dabe1 zunächst noch sehr be1 der Suche nach lischer Seıte LLUL ıne zentrale Regelung möglıch 1St und
einer gemeiınsamen Basıs authalten mufÖte (vgl Herder- über diese die Bischofssynode 1m Herbst und etzten
Korrespondenz Jg un: 522) Man hat sıch Endes der aps entscheiden haben wird. uch 1St mMall
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un: daß S1e anderseıts auch ın der vollen Solidarität miı1tylücklicherweise davon abgekommen, darın das haupt-
sächliche Kriterium für ökumenische Aufgeschlossenheit der Gesamtkirche ın Erscheinung Lreten können, damit

csehen. Neben allen sehr berechtigten Forderungen ıcht be1 amtlich zugelassenen oder auch geförderten Er-
nach dem Respekt VOor der Gewissensentscheidung der klärungen un einem DaSSıV reagıerenden „Milıeu“ bleibt.
Eltern 1St ZWar eın pastoral sehr notvolles, aber Hıer sınd dem kirchlichen Amt sozi0logisch wichtige
gleich emotional behaftetes Thema Dennoch wird 1114  ' Aufgaben der Vermittlung gestellt. Es 1St unerläßlich,
gerade 2Zu AUuUSs Deutschland weıterführende Vorschläge da(ß diese „Kirchlichkeit“ siıch auf diıe gesamtkiırchliche
erwarten, un 1St hoffen, daß sıch die Bischöfe 1n Mentalıtät auswirken kann, daß das Amt solcher AKarch-
Deutschland und ın Rom auf die VO  a den Theologen ıchkeit“ die Solidarıität nıcht versagt, damıt S1€e nıcht
bereits geleistete Arbeit stutzen können. die Wand gedrückt oder einem Sonderdasein ohne

Prägekraft verurteılt wıird oder dort, konkre-
ÖOkumene UN Weltr tere Dıinge geht, 1Ns Sektiererische absinkt.

ber noch bei deutschen Verhältnissen leiben: Auf der anderen Seıite wırd INa  $ mehr noch als bisher
Besteht über den Rahmen amtlicher Kontakte hinaus auch bei uns bemüht se1n mussen, 1n der der Gesellschaft
nıcht die Gefahr, da{( WIr u1ls bereits sehr ein zugewandten Laijenarbeit cselhbst einer ENSCICH Zusam-

menarbeit mi1t der Laijenschaft der anderen christlichengew1ßß treundschaftliches Nebeneinander gewöhnt haben,
da{ß WIr uns aber zuwen1g konkrete Zusammenarbeit Kirchen inden Man wird solche Zusammenarbeit
und gemeinsames Glaubenszeugnis 1in der konkreten nıcht 1L1UT un nıcht 1n erster Linıe dort suchen, g-
Gesellschaft bemühen? Gewiß fehlt nıcht offiziellen melınsame Interessen vegenüber einem Dritten, gegenüber
(CGGästen un Referaten be1 kirchlichen Großveranstaltun- dem Staat oder anderen Trägern gesellschaftlıcher Macht
gCcn ber Wr gew1ßß eın Zufall, dafßs, w1e 1n mehre- zusammenführen. Wenn heute alle Christen un miıt
IS Kommentaren gesagt wurde, der ökumenische Ertrag ıhnen die Kıiırchen aufgerufen sind, ıhr Wirken 1n der Ge-
oder SCh WIr zurückhaltender das ökumenische sellschaft 1LEeU überdenken, siınd S1e auch dazu autf-
Moment auf dem etzten Katholikentag in Bamberg keine gerufen, gemeınsam ach uen egen gesellschaftlichen
cscehr greifbare Rolle spielte. Gewıiß, 11a  —$ WAar mı1t sıch Dienstes suchen und ıhn dort, die Not gebietet, auch
selbst beschäftigt, mi1ıt den innerkirchlichen Fragen nach gemeınsam oder wenı1gstens iın enNgSster Zusammenarbeıit
dem Verhältnis zwischen Klerus und Laıen, MIt dem eisten. Dıie ökumenischen Konsultationen bei der Ab-
Verbandswesen, mi1t der Neubesinnung aut das Verhält- fassung VO  $ kirchlichen Weısungen un: Handreichungen,
N1s VO  - Kıirche un Gesellschaft. bei der Planung materieller un: personeller Hılten für
Aber müßte nıcht gerade bej solchen Themen, auch WE Entwicklungsländer, ebenso W1e bei bıldungs- un: soz1al-
S1e zunächst als rage die eıgene Kirche verstanden politischen Zielsetzungen müßten un könnten noch VeI-

werden, der Partner 1n den anderen christlichen Kiırchen stärkt werden. Der gesamte Bereich gesellschaftlicher
1n die Diskussion miıt einbezogen werden? Sınd die Pro- Diakonie bietet sıch als hervorragendes Feld ökumenischer
bleme, die die Welt den Kirchen stellt, nıcht die gleichen? Zusammenarbeit
Könnten WIr nıcht ın der Bestimmung uLNSeC1ICS5 Verhält- Niemand wird schließlich leugnen, daß aNller aufge-
nNısses Z Gesellschaft 1n der Suche nach den Möglichkei- brochenen ökumenischen Hoffnungen die ständıge Getahr
ten und Weısen des Glaubenszeugnisses 1n ıhr voneınan- besteht, dafß das Ziel der Okumene, die Einheit, verfehlt
der noch mehr lernen? Gewifß 1St auch da ein1ıges geschehen. wird. Das annn durch vielerlei gveschehen: durch ıne e1n-
Man denke die gemeiınsame Erklärung Z Eıgentums- se1t1g theologische Sıcht, 1n der übersehen wird, da{ß
irage, un: INa  $ denke auch wenıgstens ansatzhafte Okumenismus Ausdruck des gesamtkirchlichen Lebens
gemeınsame Bemühungen die Aussöhnung MItTt den seıin muß: durch ıne Veramtlıchung, durch die ıhm dıe
osteuropäischen Völkern, auch WEeNn hier, wWw1e die Flücht- Beweglichkeit e  MM wiırd;: durch ine ökumenische
lıngsdenkschrift einerseıts un der Briefwechsel miıt dem Geschäftigkeit, die Ablenkung oder ine zeitgemäße Form
polnischen Episkopat anderseıts zeıgten, die Dıvergenzen relig1öser Verdrängung se1ın annn Darum darf nıcht
eher noch größer siınd als die Konvergenzen und die be] solcher Vorläufigkeit der Kontakte un: der Ver-
möglichen Modi gemeınsamen Handelns erst gesucht WeI - ständıgung leiben. „Die erkannte Einheit mu viel-
den mussen. mehr Z Darstellung gebracht, die Trennungen, durch

die S1€e entstellt oder verdeckt ISt, mussen beseitigt WEe[Ir-
Ökhumenische Kiırchlichkeit den Mag die Rücksichtnahme 1mM Verkehr der getreNN-

ten Kirchen noch hoch entwickelt se1n, mMag darüberEs oılt zudem noch ein Strukturproblem beachten, das
Bolewski 1m Anschluß Stählin als „Parochial- hinaus auch ine herzliche brüderliche Zuneigung ent-

häresie“ 1n beiden Kırchen bezeichnet: „Demnach erfreut standen un: das Verstehen der anderen Kirche eıner
sıch 1n beiden Kirchen alles, W a4s außerhalb der parochi1a- geistlichen eilnahme ıhrem Leben geworden se1in,
len ÖOrıentierung lıegt, gew1sser Freiheiten, ohne aller- können doch weder Takt noch Freundschaft, noch ge1st-
dings selbst einer Erneuerung der Gestalt der Kiırche liıches Miterleben, auch iıcht ıne partielle Zusammen-
beitragen können. Dıie gesellschaftsbezogenen Arbeits- arbeit die FEinheit9 1n der die VO  — (Gott gyegebene

Einheit aller Glaubenden ın dieser Welt sichtbar werdenereiche beider Kirchen, die strukturell in der Tat 7Z7W1-
schen Kırche un: Welt angesiedelt sind, ohne doch der soll Die Jeibhaftige Einheıt iın voller Gemeinschaft dart
Bındung die eigene Kirche können, lassen nıcht als Fernziel oder SdI 11UT als ıne Idee behandelt
Somıt ıne Kirchlichkeit entstehen, für die die Konfes- werden“ Schlink, ach dem Konzıl, München un
s1ONsgrenzen VO  e geringerer Relevanz sind.. (a A O Hamburg 1966, 248 Gerade dieser Einheıit wiıllen

481) Es geht 1er eın wichtiges Integrationspro- darf ökumenische ewegung weder bloß als rage der
blem Es gilt gerade diese Gruppen un die VO  ' ihnen Theologie noch als Domäne VO  — Berufsökumenikern,
geformte Kirchlichkeit integrieren, da{ß s1e sıch sondern MU: als Prozeß der Bekehrung der Kirchen selbst
eınerseits aut die NZ Kirche truchtbar auswirken ZUT: Einheit verstanden werden.
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